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Homeoffice –  
Vorteile, Risiken und  
Nebenwirkungen   
Wie der aktuelle Trend die Arbeitswelt und das gesamte Leben verändert

Mit dem inzwischen eingebürgerten Anglizismus Homeof-
fice werden Arbeitsformen bezeichnet, die es erlauben, Er-
werbsarbeit vollumfänglich oder in nennenswerten Antei-
len von zuhause aus zu leisten. Im Falle des alternierenden 
Homeoffice hat der Mitarbeiter sowohl einen Arbeitsplatz 
im Betrieb als auch zuhause. Die Arbeitsergebnisse wer-
den in der Regel unter Nutzung von IT-Infrastrukturen ge-
wonnen und über digitale Kanäle übermittelt. Damit ist 
Homeoffice eine Variante der Telearbeit, zu der darüber 
hinaus die sogenannte mobile Telearbeit gezählt wird. Mo-
bile Telearbeit tritt verstärkt in Berufen mit hoher Reise-
tätigkeit auf. Mitarbeiter im Vertrieb etwa müssen unter-
wegs auf die IT-Infrastruktur ihres Unternehmens zugrei-
fen können.1 

Zu unterscheiden ist Homeoffice von klassischer Heimarbeit. 
Bis zur industriellen Revolution war die Einheit von Wohnen 
und Arbeiten selbstverständlich, zentralisierte Fabrikarbeit 
setzte sich erst danach durch. Im 19. und selbst im 20. Jahr-
hundert aber hielt sich (schlecht bezahlte) Heimarbeit in be-
stimmten Berufszweigen (zum Beispiel Textilbranche) jedoch 
weiterhin in nennenswertem Umfang als komplementäre Vari-
ante, die vor allem von Frauen und Kindern ausgeübt wurde. In 
Entwicklungsländern ist dies bis auf den heutigen Tag der Fall. 
Während im Rahmen klassischer Heimarbeit einfachere und 
handwerkliche Tätigkeiten ausgeübt wurden, betrifft Home-
office gegenwärtig eher höher qualifizierte Beschäftigte. Aller-
dings gibt es auch im digitalen Kapitalismus immer mehr ein-
fache Tätigkeiten, die von zuhause ausgeübt werden können 
und Analogien zur Heimarbeit des 19. Jahrhunderts aufweisen. 
Diese Varianten werden auch als Cloudworking, Clickworking 
oder Plattformökonomie bezeichnet.2 

Laut einer Untersuchung der von den gesetzlichen Kran-
kenkassen getragenen Initiative Gesundheit und Arbeit hatten 
2019 rund 35 Prozent der Beschäftigten zumindest die Mög-
lichkeit, ganz oder teilweise im Homeoffice zu arbeiten. Dies 
waren 3 Prozent mehr als in der drei Jahre zuvor erfolgten Be-
fragung von rund 1 000 Beschäftigten.3 Eine im zweiten Quar-
tal 2020 durchgeführte Befragung von Personalleitern durch 

das ifo Institut hat ergeben, dass der Homeoffice-Anteil be-
dingt durch die Corona-Krise auf 60 Prozent gestiegen ist, das 
Potenzial gar bei 80 Prozent gesehen wird.4 Dies belegt, dass  
Homeoffice schon vor 2020 einen bedeutenden Anteil an den 
verfügbaren Arbeitsformen hatte, durch die Pandemie jedoch 
einen möglicherweise nachhaltigen Wachstumsschub erfahren 
hat. Es wäre einer genauen Untersuchung wert, festzustellen, 
welchen Umfang Homeoffice im Bibliotheksbereich vor Aus-
bruch der Pandemie eingenommen hat und wie sich dieser An-
teil seither verändert hat.

Homeoffice erfreut sich grundsätzlich großer und wach-
sender Beliebtheit bei den Beschäftigten.5 Untersuchungen 
der Hans-Böckler-Stiftung ergaben bereits 2014/15, dass Be-
schäftigte, die im Homeoffice arbeiten, in der Regel deutlich 
einsatzbereiter und zufriedener mit ihrem Job sind.6 Dabei ist 
allerdings zu berücksichtigen, dass dies hohe Anforderungen 
an die Selbstdisziplin und die Organisationskompetenz der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer stellt. Darüber hinaus 
eignen sich nicht alle Tätigkeiten in gleicher Weise dafür. Be-
sonders gut lassen sich Arbeiten per Homeoffice erledigen, die 
prozessual, das heißt in wiederkehrenden Schritten vollzogen 
werden können. Arbeitsrechtlich gibt es weder einen Anspruch 
auf Homeoffice noch eine Verpflichtung an einem Telearbeits-
platz zu arbeiten. Bundesarbeitsminister Hubertus Heil hat al-
lerdings im Oktober 2020 einen Gesetzesentwurf vorgelegt, 
demzufolge dort, wo es grundsätzlich möglich ist, Beschäftig-
ten an mindestens 24 Tagen im Jahr ein Recht auf Homeoffice 
eingeräumt werden soll und der zudem durch einen Ordnungs-
rahmen vor Entgrenzung der Arbeit schützen soll.7 Die wich-
tigsten der mit Homeoffice verbundenen Aspekte sollen im Fol-
genden in ihren positiven wie negativen Auswirkungen kurz 
dargestellt werden.

Zeitliche Flexibilität

Wenn nach den Vorteilen von Homeoffice gefragt wird, wird 
zumeist die damit verbundene zeitliche Flexibilität an ers-
ter Stelle genannt. Beschäftigte heben besonders die bessere 
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Vereinbarkeit von Beruf und Familie hervor, die es erleichtert, 
Kinder und pflegebedürftige Angehörige zu betreuen. Insbe-
sondere jungen Eltern wird durch Homeoffice der Wiederein-
stieg ins Berufsleben erleichtert. Unabhängig davon können 
Arbeitsphasen an den individuellen Biorhythmus angepasst 
werden, sodass produktive und kreative Zeiten besser genutzt 
werden können. Dies verleiht Arbeiten im Homeoffice eine be-
sondere Attraktivität. Positiv zu Buche schlägt schließlich, dass 
die Wegezeiten zum Arbeitsplatz entfallen, Stau im Berufsver-
kehr sowie Fahrten in überfüllten Bussen und Bahnen gemie-
den werden können. Außerdem werden die damit verbundenen 
Fahrtkosten gespart. 

Erwerbsarbeit in der eigenen Wohnung kann aber auch 
leicht zu Doppel- und Mehrfachbelastungen führen. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn etwa Schulen und Kindergärten pan-
demiebedingt geschlossen sind. Dann wird produktive Arbeit 
erheblich erschwert. Eine gestresste Mutter, die an einer Tele-
fonkonferenz teilnehmen musste, hat sich zum Beispiel durch 
einen Zettel an ihrer geschlossenen Arbeitszimmertür behol-
fen: »Mama hat Telefonkonferenz! Nicht reinkommen! Die 
Antwort auf deine Frage könnte hier sein: a. In der Wäsche, b. 
NEIN! c. Ich weiß noch nicht, was wir essen, d. Nimm dir ein 
Obst, e. Such in deinem Zimmer, f. Ignoriere ihn und geh in 
dein Zimmer.«8 Ein genervtes Ehepaar berichtete: »Wir haben 
beschlossen, unsere Kinder nicht vor 12 Uhr anzuschreien.« 
Tatsächlich geht die Mehrfachbelastung durch Homeoffice in 
größeren Teilen zulasten der Frauen. Dies fördert eine Retra-
ditionalisierung der geschlechterspezifischen Arbeitsteilung. 
Sofern Homeschooling erforderlich ist, sind es zudem eher die 
Mütter, die in Kurzarbeit gehen.  

Neben der Mehrfachbelastung ist mit Homeoffice die Ge-
fahr verbunden, dass die Grenze zwischen Arbeit und Privat-
leben verschwimmt. Die erforderliche Zeit für Kinder, Partner 
beziehungsweise Partnerin und Haushalt droht unbewusst ein-
geschränkt zu werden zugunsten der Erwerbsarbeit. Arbeits-
zeiten werden auf den frühen Morgen, den späten Abend oder 
das Wochenende verschoben. Erholungs- und Abschaltzeiten 
werden gekürzt oder entfallen gar ganz. Bei entsprechend ge-
fährdeten Menschen kann dies Formen von Arbeitssucht Vor-
schub leisten.

Arbeitsorganisation

Für den Arbeitgeber hat Homeoffice den Vorteil, dass weniger 
Büroflächen vorgehalten werden müssen. Dafür muss er die di-
gitale Infrastruktur für Telearbeit schaffen und dabei hohe An-
forderungen an Datensicherheit und Datenschutz erfüllen. Für 
die Ausstattung des Arbeitsplatzes in der Wohnung der Arbeit-
nehmer ist der Arbeitgeber bislang arbeitsrechtlich nur dann 
zuständig, wenn Homeoffice dauerhaft erfolgt und vertraglich 
fest vereinbart ist. Bei nur gelegentlichen oder vorübergehen-
den Homeoffice-Anteilen gelten die Regelungen der Arbeitsstät-
tenverordnung für Telearbeit nicht. Dennoch sollte der Arbeit-
geber ein Interesse daran haben, dass der Telearbeitsplatz er-
gonomischen Anforderungen genügt, ein Arbeitsplatzrechner 

mit Kollaborationssoftware bereitgestellt wird und ein Inter-
netanschluss zur Verfügung steht, der über eine ausreichende 
Datenübertragungsrate verfügt. 

Der Aufwand zur Koordination und Organisation der Ar-
beit seitens der Arbeitgeber und Vorgesetzten ist bei allen For-
men der Telearbeit besonders hoch. Aufgaben und Aufträge 
müssen klar zugewiesen, Leistungsumfang und Leistungsziele 
nachvollziehbar und transparent vereinbart werden. Auf die-
ser Grundlage lassen sich dann transparente Kriterien zur Be-
wertung der Arbeitsergebnisse vereinbaren. Letztlich bedeutet 
dies, dass im Betrieb eine Vertrauenskultur entsteht, die Anwe-
senheitskontrolle durch Zielorientierung ersetzt wird.

Zu dieser Kultur gehört auf Seiten der Beschäftigten, dass 
diese große Eigenverantwortlichkeit entwickeln und mit der 
notwendigen Selbstdisziplin den Ablenkungsgefahren des 
häuslichen Umfelds widerstehen. Sollte fehlende soziale Kon-
trolle zu einem Motivationsmangel und zu Nachlässigkeiten 
führen, hilft es, sich feste Arbeitszeiten und – sofern möglich 
– ein bestimmtes Arbeitsvolumen zur Orientierung vorzuneh-
men. In besonderem Maße erforderlich ist daher grundsätzlich 
als Kernkompetenz im Homeoffice die ausgeprägte Fähigkeit 
zum effektiven Selbstmanagement.9 

Produktivität

Die bisherigen Erfahrungen zeigen eindeutig, dass durch Home- 
office nicht nur die Mitarbeiterzufriedenheit häufig steigt, son-
dern damit verbunden gleichzeitig die Produktivität. Laut einer 
im September 2019 veröffentlichten Studie sagten 73,7 Pro-
zent der Befragten, sie könnten zuhause konzentrierter arbei-
ten als im Büro, da Unterbrechungen durch Kollegen und Stö-
rungen unterblieben. Gleichzeitig gaben 67,3 Prozent an, im 
Homeoffice mehr Arbeit bewältigen zu können.10 Tatsächlich 
arbeiten Menschen im Homeoffice durchschnittlich länger als 
im Betrieb, machen häufiger Überstunden und verletzen die 
gesetzliche Mindestruhezeit von elf Stunden. Da das im Be-
trieb meist vorgegebene Raster von Arbeitszeit und Pausen im 
Homeoffice fehlt, müssen Beschäftigte selbst Strategien entwi-
ckeln, um rechtzeitig und regelmäßig Pausen einzulegen und 
Erholungszeiten zu nehmen. 

Die mit Homeoffice verbundene Gefahr der Selbstausbeu-
tung ist auch darauf zurückzuführen, dass die wahrgenom-
mene Produktivität häufig geringer als die tatsächliche ist. Ar-
beitsleistung und -umfang sind weniger transparent, Mehrar-
beit bleibt unsichtbar, wenn sie nicht dokumentiert wird. Dies 
führt bei vielen Beschäftigten zu Verunsicherung und Selbst-
zweifeln mit der Folge, dass aus eigenem Antrieb Überstunden 
und Mehrarbeit geleistet werden, ohne dass dies entsprechend 
anerkannt oder gar entgolten wird.

Soziale Faktoren, übergreifende Aspekte

Ein strukturelles Defizit des Homeoffice besteht in drohender 
sozialer Isolation und Vereinsamung. Ohne den unmittelbaren 
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Kontakt zu Kolleginnen und Kollegen wird der berufliche wie 
zwischenmenschliche Informationsfluss spürbar erschwert. 
Informelle Kommunikationsformen entfallen weitgehend, der 
fehlende Kontakt zu Vorgesetzten birgt die Gefahr, selbst aus 
dem Blick zu geraten und kann zum Karriereknick führen. Sozi-
ale Isolation und fehlende Inspiration durch ein anspornendes 
Team können sich negativ auf die Arbeitsmotivation auswirken. 

Auch seitens der Arbeitgeber ist unumstritten, dass Nähe 
und persönlicher Austausch Kreativität und Innovationsfähig-
keit fördern. Erfolgreiches Brainstorming ist virtuell nur mit 
Abstrichen möglich. Wenn das physische Aufeinandertreffen 
im Betrieb nicht in ausreichendem Maße möglich ist, leidet 
das Betriebsklima, das Gemeinschaftsgefühl nimmt ab. Dies 
kann sich langfristig negativ auf die Mitarbeiterzufriedenheit 
und die Arbeitsproduktivität auswirken. Experten empfehlen 
daher, bei geeigneten Tätigkeiten Arbeit im Homeoffice auf  
2 bis 2,5 Tage pro Woche zu beschränken. 

Nicht zu vernachlässigen sind schließlich die Auswirkungen, 
die eine schrankenlose Ausweitung des Homeoffice auf die Ar-
beitswelt und das gesamte gesellschaftliche Klima haben könnte. 
Der in der Gesellschaft ohnehin zu beobachtende Trend zur Frag-
mentierung der klassischen Milieus und zur Vereinzelung wird 
durch Homeoffice ohne Zweifel verstärkt. Eine wachsende Zahl 
sozial isolierter Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer könnte 
(auch ungewollt) einer Entsolidarisierung Vorschub leisten. Da-
durch würden Arbeitnehmervertretungen geschwächt und die 
Wahrung der Arbeitnehmerrechte sicher erschwert werden.    

Schlussfolgerungen und Zukunftsaussichten

Zu fordern ist zunächst, dass – wie angekündigt – gesetzli-
che Regelungen geschaffen werden, durch die Arbeitnehmer 

geschützt werden, die im Homeoffice tätig sind. Dies betrifft 
Regelungen zum Datenschutz, zur Datensicherheit und zur  
gesundheitsverträglichen Gestaltung der Arbeitszeiten. Festge-
legt werden müssen darüber hinaus die Pflichten des Arbeitge-
bers im Hinblick auf die ergonomische Gestaltung des Arbeits-
platzes auch bei vorübergehender Tätigkeit im Homeoffice und 
versicherungstechnische Fragen. Gegenwärtig ist die Rechts-
lage so, dass ein Unfall im Betrieb auf dem Weg in die Kantine 
als Arbeitsunfall gilt; wenn aber jemand im Homeoffice die Ar-
beit unterbricht und auf dem Weg in die Küche einen Unfall 
erleidet, ist dies haftungsrechtlich Privatsache. Auf jeden Fall 
sollte klargestellt werden, dass niemand gegen seinen Willen 
zu Telearbeit gezwungen werden darf.

Den Arbeitgebern ist zu empfehlen, dass sie Trainingsmaß-
nahmen anbieten, um ihre Beschäftigten in Zeitmanagement 
und eigenständigem Arbeiten zu schulen. Außerdem sollten 
Zusatzvereinbarungen hinsichtlich der Homeoffice-Zeiten und 
ihrer Anteile an der Gesamtarbeitszeit unbedingt in schriftli-
cher Form und für alle verbindlich erfolgen. Darin sollten auch 
Aussagen zur Ausstattung des Arbeitsplatzes, zu etwaigen Bear-
beitungsfristen, zum Leistungsumfang und zu den Dokumenta-
tionspflichten enthalten sein. Festgelegt werden sollten ferner 
feste Zeitkorridore für die Erreichbarkeit etwa für Videokon-
ferenzen oder bilaterale Kontakte sowie für die Anwesenheit 
im Büro. Auch wenn der direkte Kontakt nicht zu ersetzen ist, 
können Angebote zum informellen (digitalen) Austausch wie 
etwa eine virtuelle Kaffeerunde oder Ähnliches hilfreich sein.

Ob das durch die Corona-Pandemie hervorgerufene starke 
Wachstum des Anteils von Homeoffice auch nach dem Ende 
dieser Krise anhalten wird, ist gegenwärtig nicht absehbar. Es 
mag sein, dass die positiven Erfahrungen zu einer dauerhaf-
ten Akzeptanz führen. Es kann aber genauso gut sein, dass im 
Laufe der Zeit die Nachteile als derart belastend empfunden 
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werden, dass Homeoffice auf einen vergleichsweise niedrigen 
Stand absinkt. Vielleicht zeigen sich aber auch Effekte, die zur-
zeit erst in Ansätzen oder noch gar nicht erkennbar sind. Wich-
tig ist auf jeden Fall, die positiven wie negativen Auswirkungen 
von Homeoffice aufmerksam zu beobachten und sich im Kreis 
von Kolleginnen und Kollegen, auf Konferenzen und Kongres-
sen sowie in den Berufsverbänden darüber auszutauschen, um 
gegebenenfalls notwendige Änderungen zu fordern und ent-
sprechende Maßnahmen zu ergreifen. Empfehlenswert ist ver-
mutlich ein Mix aus Präsenzarbeit und Telearbeit, der je nach 
Tätigkeit, beruflichem und betrieblichem Umfeld auszubalan-
cieren ist.

In modernen Bibliotheken dürfte sich  der Anteil des Home- 
office in normalen Zeiten ohnehin nur auf wenige Tätigkeiten 
des Backoffice beschränken. Hinzu treten etwa Auskunft und 
Beratung per (Video-)Chat oder Formen des Blended Learning 
bei der Förderung von Informationskompetenz, durch die die 
klassischen Präsenzangebote jedoch nicht ersetzt werden kön-
nen. Dienstleistungs- und Nutzerorientierung, die Übernahme 
von Beratungs- und Unterstützungsfunktionen und das Selbst-
verständnis, ein Ort zu sein, an dem demokratische Orientie-
rung gestärkt wird, von dem emanzipatorische, inkludierende 
und integrierende Effekte ausgehen, fordern in hohem Umfang 

den direkten Kontakt zwischen Nutzerinnen und Nutzern so-
wie Bibliothekarinnen und Bibliothekaren. Dass Bibliotheken 
im Gegensatz zu Sozialen Netzwerken, Suchmaschinen und 
anderen virtuellen Kommunikationskanälen Orte des vertrau-
ensvollen bi- oder multilateralen Kontaktes, der direkten, ana-
logen Kommunikation Face-to-Face darstellen, erweist sich 
als Alleinstellungsmerkmal, dessen Bedeutung kaum zu über-
schätzen ist und das nicht leichtfertig aufs Spiel gesetzt wer-
den sollte.
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